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(grfdjeint je ®onner§tag§ unb toftet per ©etnefter g*. 6.—, per Saljr gr. 12.

gnferate 30 ®t§. per einfpaltîge (Soloneljeile, bei größeren Auftragen
entfpredjenben Dtabatt.

ï»«ît 9. itm»cmber 1922

(ïttrtrffutrîtinn^ » ®«r b«t "nrt) rechtem nie getrautet,
wUu)vll!|liUp|. $er ntrf)t bie eigne 2(rbeii nietet.

BiK-ebroBik.

Vaupoltietltdje ©eœtïli»
gungen Der <3toöt ^ürift}
mürben am 3. iftooember für
folgenbe Vauprofeîte, teil»

roetfe unter Vebingungen, er»

teilt: 1. ©enoffenfcliaft 3Batd)e

für brei Soppelroohn» unb ©efdjäftsfjäufer mit ©tnfrie»
bungen SBaldjeftrafje 29, 31, 33, 9teumüf)Ieguai 40, 42
unb 44, $. 1; 2. Qmmobiliengenoffenfdjaft „ißro Somo"
für einen Umbau Sappelergaffe 17, 3. 1; 3. SR. & ©.

Sang für ein ©efd)äft§hau§ Qn ©äffen 9tr. 10, 3> Ii
4. 3. fRaubenfjetmer für einen Umbau 3äf)ringerftrafie
91r. 55, 3. 1 ; 5. Vracf & ©0. für einen Vretterfdjuppen
Vremgartnerftrafje 9tr. 7, 3-3; 6. 31. Vuppli für einen

©djuppenanbau Vabenerflrafse 208, 3- 4; 7. „©arba"
gabrifen compr. ©afe 31.=©. für einen 3tnbau £>atb=

turmfirafje 101, 3 5; 8. 3Bme. 3tfper, ©. ©tocîer für
einen Umbau 5ßeinbergfirafje 91 unb 93, 3- 6? 9. ®e»

noffenfdjaft Stiegen für ein SRehrfamilienfjauS Scheuerer»
ftrafje 52, 3- 6; 10. ©fdjroinb & |jigi für 3tbänberung
ber genehmigten jroei ©infamilienhäufer ©djanjacferftrafje
31r. 29/31, 3- 6; 11. VaugefeUfdjaft Slu§ für 6 ©in»

familienhäufer fpegibachfirafje 114—124, 3- 7; 12. 3.
©tmer für ein fßflanjen» unb ©eräteljauS unb SIbänbe»

rung be§ genehmigten ©infamilienhaufeS ©ufenbergftrafje
9h\ 161, 3' ^i 13. fp. ©räftein für Verbreiterung non

Sachaufbauten unb ©iebelfenftern ©emeinbeftraffe 40,
3- 7; 14. 3. Vobe für einen Umbau Sufourftrafje 93,
3- 8; 15 ©chmeij. Verein für früppelfjafte Stuber für
ein Sienfigebäube gorchftrajje 336, 3- 8.

SauUdjes aus 3«riü). 31n ber ©tampfenbachftrafje,
gegenüber bem ftattlidjen Éafpar=@fd)ethau§, flehen einige
alte, höfliche Varacfenbauten, beren Vefeitigung fdjon
fett 3ahr&ehnten angeftrebt wirb. Siefen jerfatlenben
IRiegelbauten fdjeint nunmehr bie letzte ©tunbe gefdüagen
&u haben, inbem eine „©enoffenfdjaft gur Über»
bauung be§ 9tofenfeIbfd)en SlrealS" bie Vemitli»

gung nadjgefucht hat .^um Vau eine§ SBohn» unb
@efcl)äft§haufe§, fomie eine§ VabanfialtS»
©ebäubeS an ber ©tampfenbad)=2öetnbergfiraf}e.

Uefiet DaS iprojett ber ^irdjenpflcgc für ei« Sîird}»
gemeinbehauè in ©Upfingen »3wrtd) mirb berichtet:
@§ foil einen großen unb einen Keinen ©aal erhalten,
fomie ein Unterridjtêjimmer, einige Sßohnungen, eine

alfoljolfreie SBirtfdjaft, eine ißofifiliale, ein Quartier»
bureau, eine Vanffiliale, ein Votfsbab, eine Äinberfrippe
unb Sofalitäten für bie ermad)fene 3ugenb. Sie Soften
merben auf 1,800,000 gr. oeranfchlagt. Sie fôirdjen»
pflege beantragt ber ©emeinbeoerfammtung bie Veran»
ftalfung eine§ tßrojeftmeitbewerbeS ber 3Ird)ite!ten in
3ürid) unb bie Sicherung eines VauplatjeS an ber
^öngger=9?öfchibad)firaf3e.

Sôohnhanêneubauten in 3atWon (Süridj). 3n
3oüifon laffen gegenwärtig adft Dberingenieure unb 3"=
genieure ber fÇirrna ©fdjer, SDSrjë & @0. in 3«rich auf

die schwitz.
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Gese^äftsblatt
der Sef«îà» Weîftersch«fi

virektèsn: Ke«»°Hêi«stz««jfs« Gà».
Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 9. November 1933

(îlîoàonînrnâ - Der hat nach rechtem nie getrachtet.
VbftstlâsMUW. Der nicht die eigne Arbeit achtet.

«».edlomr.
Baupolizeiliche Bewilli-

gungen der Stadt Zürich
wurden am 3. November für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Genoffenschaft Walche

für drei Doppelwohn- und Geschäftshäuser mit Etnfrie-
düngen Walchestraße 29, 31, 33, Neumühlequai 40, 42
und 44, Z. 1; 2. Jmmobiliengenoffenschaft „Pro Domo"
für einen Umbau Kappelergasfe 17, Z. 1; 3. M. & C.

Lang für ein Geschäftshaus In Gaffen Nr. 10, Z. 1;
4. I. Raubenheimer für einen Umbau Zähringerstraße
Nr. 55, Z. 1 ; 5. Brack â Co. für einen Bretterschuppen
Bremgartnerstraße Nr. 7, Z. 3; 6. A. Ruppli für einen

Schuppenanbau Badenerstraße 208, Z. 4; 7. „Carba"
Fabriken compr. Gase A.-G. für einen Anbau Hard-
turmstraße 101, Z 5; 8. Wwe. Asper, E. Stocker für
einen Umbau Weinbergstraße 91 und 93, Z. 6; 9. Ge-

nosfenschaft Riehen für ein Mehrfamilienhaus Scheuchzer-

straße 52, Z. 6; 10. Gschwind Higi für Abänderung
der genehmigten zwei Einfamilienhäuser Schanzackerstraße
Nr. 29/31, Z. 6; 11. Ballgesellschaft Klus für 6 Ein-
familienhäuser Hegibachstraße 114—124, Z. 7; 12. I.
Elmer für ein Pflanzen- und Gerätehaus und Abände-

rung des genehmigten Einfamilienhauses Susenbergstraße
Nr. 161, Z. 7; 13. H. Gräflein für Verbreiterung von

Dachaufbauten und Giebelfenstern Gemeindestraße 40,
Z. 7; 14. F. Bobe für einen Umbau Dufourstraße 93,
Z. 8; 15 Schweiz. Verein für krüppelhafte Kinder für
ein Dienstgebäude Forchstraße 336, Z. 8.

Bauliches aus Zürich. An der Stampfenbachstraße,
gegenüber dem stattlichen Kaspar-Escherhaus, stehen einige
alte, häßliche Barackenbauten, deren Beseitigung schon

seit Jahrzehnten angestrebt wird. Diesen zerfallenden
Riegelbauten scheint nunmehr die letzte Stunde geschlagen

zu haben, indem eine „Genossenschaft zur Über-
bauung des Rosenfeldschen Areals" die Bewilli-
gung nachgesucht hat zum Bau eines Wohn- und
Geschäftshauses, sowie eines Badanstalts-
Gebäudes an der Stampfenbach-Weinbergstraße.

Ueber das Projekt der Kirchenpflege für ei» Kirch-
gemeindehaus i» Wipkinge»-Zürich wird berichtet:
Es soll einen großen und einen kleinen Saal erhalten,
sowie ein Unterrichtszimmer, einige Wohnungen, eine

alkoholfreie Wirtschaft, eine Postfiliale, ein Quartier-
bureau, eine Bankfiliale, ein Volksbad, eine Kinderkrippe
und Lokalitäten für die erwachsene Jugend. Die Kosten
werden auf 1,800,000 Fr. veranschlagt. Die Kirchen-
pflege beantragt der Gemeindeversammlung die Veran-
staltung eines Projektwettbewerbes der Architekten in
Zürich und die Sicherung eines Bauplatzes an der
Höngger-Röschibachstraße.

Wohnhausneubauten in Zollikon (Zürich). In
Zollikon lassen gegenwärtig acht Oberingenieure und In-
genieure der Firma Escher, Wyß à Co. in Zürich auf



336 fdjjpetî. Çrtttbtei.'3ettn«fl („^tetpetblatt"; Sttr. 32

oon iljter Firma bafelbft erworbenem Vaulanb Familien*
häufer erfteHen.

Stâôtifche VattïreDtte in SBintcrtfjur. Set ©rofje
©emeinberat beroißigte fotgenbe Krebite : 9000 Fr. für
©rroelterung bel Surbenbehälter! im ©alroerl, 27,000
Franlen für Verbreiterung ber Söfjtalftrafje unb
1000 Fr. all einmaliger ©rünbunglbeitrag an bie © e

m einbe ft übe Veltheim. Sie bürgerliche Abteilung
genehmigte ba! Qnbemnitätlbegehren non 50,000 $r.
für ben Ilmbau bel Vfrunbhaufe§ Vrühlgut.

Ueber Die Sautätigteit tn Vafel berietet bie „Sla*
lional=3tg." : Sie mehrere Fahre anbauernbe glauheit
fm Vaugeroetbe hat erfreulicherroeife roleber einer regern
Vautätigleit ißla| gemacht. 9öar fd^on pro 1921 eine
merîliche 3anahme an Sleu* unb Umbauten gu lonfta*
tieren, fo hat ba! $af)r 1922 noch eine oermehrte Vau*
tätigfeit gebraut. Sie neuroten 3iegelbächer, bie au!
ben, Drtfdjaften ben äßanberer grüben, beroeifen, baff
löieber gebaut roirb, unb groar nidht nur in ben Vor*
orten um Vafel unb in unferen fiäbtifchen ©emetnroefen,
too neben inbuftrießen Einlagen SBohnlolonien unb ©in*
gelfjäufer entftehen, fonbern mehr ober roeniger im
gangen Vafelbiet herum. £>ter hanbelt e! fich meiften!
um SBohnhäufer mit (Steuer unb ©taßanbau. Ser
iRücfgang in ben ©rfteflunglloften oon Neubauten, ber
für bie Vafelbieter Verhältniffe girfa 30 bil 40% be*

trägt, unb bie |jerabfet(ung bei ^ppothefenginlfuffe!
haben bie Vauluft roieber getoecft. Vermehrte Vautätig*
feit aber bringt bem Vaugetoerbe oermehrte Vefchäftigung
unb fteuert bamit auch ber Slrbeitllofigleit, bie gerabe
biefe Verufe ftarf getroffen hat.

FSröernng De! Vauel oon Vlufterhäufern in St.
©aße*. Set ©tabtrat ffellt bem ©emeinberat folgenbe
Sittträge:

1. @! fei ber ©tabtrat gum Slnfauf ber bem Sanb*
roirt @. Vauntann gefjörenben Siegenfehaft Katafter*
Sir. 264 an ber Koloffeumfirafje (Kreil 0), im Flächen*
maß oon 15,718,3^m* gum ipreife oon 7 gr. pro Qua*
bratmeter, b. h- gu einem ©efamtbetrag oon 110,028 Fr.
gu ermächtigen, unter Verregnung ber Kauffumme mit
bem noch aulftetjenben ißerimeterguthaben ber ©emeinbe.

2. Ser ©tabtrat fei gu ermächtigen, ba! für ben
Vau oon oier Soppelhäufera erforberlicfje Sanb an ber
Koloffeumftrafje im Flädhenmafj oon 3500 — 4000
gum greife oon gr. 8.50 pro Quabratmeter an bie ©et*
tion ©t. ©allen be! ©dhroeig. Verbanbel gur fjörberung
bei gemeinnützigen SBohnunglbaue! für ben Vau oon
SJlufterhäufern gu oerfaufen.

3. Ser ©tabtrat fei gu ermächtigen, ber ©enoffen*
fcf>aft für ben Vau oon SJlufterhäufern bie Übernahme
ber graeiten ^ppothef bi! auf 70% ber Slnlage*
foften ber projeftterten acht ©infamilienhäufer (4 Soppel*
toohnhäufer) grunbfä^lich unb oorbehältlidß ber Verein*
barung näherer Vebingungen gugufichern.

Ser Vcubau ber Äa«tonal6a»il*gUtaIe in 9lap*
perlroil (©t. ©allen) ift troh ber ungünftigen SBitte*

rung fo roeit oorgefdhritten, bafj mit bem Slufridften in
ben nächften Sagen begonnen roerben fann. Ser Vau prä*
fenttert fid) gut. @r roirb ber untern Vahnhofftrafje gum
©ehmuefe gereichen unb ber Stofenfiabt gur Sterbe roerben.

fÇilr bie iRenooatton bel ©emctnDefchuIhöufc! in
Slarau oerlangt ber ©emeinberat oon ber nächften ©in*
roohnergemeinbeoerfammlung einen Krebit oon 75,000
Fronten auf Rechnung ber Vorf<huf;taffe.

Für bie Fortführung ber ©rneuerung^arbeiten am
Süünfter in Ueberlingen hat ber beutfdfe ©efanbte in
Vern bem Vürgermeifter oon Überlingen 500,000 SJlart
überfanbt. Steicptangler Sr. SSirth hat auch einen 3"»
f<h,u£ be! 9teict)§ in Slu!fid)t gefteßt, ohne ben bie Sir*
beifen nicht gu ©nbe geführt roerben tönnten.

»nb im Rittertum.
Son Stfj. SBolff, fjriebenau.

(9tact)bcude berfioten.)

Sie Slnlegung oon Söohnftätten unb beren ©intichtung
mit oerfdhiebenartigen Vorrichtungen, ©eräten ufro., burd)
bie ber Slufenthalt in ber gefefjaffenen Veßaufung bequemer;,
angenehmer, groecfmäfjiger unb praftifcher geftaltet roerben
foil, ift mit ein! ber roidEjtigften unb cfjarat'teriftifc^eri
SJlerfmale in ber ©ntroicflung bes SJlenfchen oon früheren
primitioen 3uftänben fetner Safeinêroeife gur Kultur,
freilief) befanben fich S5ßohnung§bau unb Sßohnung§=
einrichtung oiele Qahrtaufenbe, ja 3ehnjahrtaufenbe hin*
burch in einfachftem unb primitioftem 3uftanbe, ehe bem
SJlenfchen bie ©rrichtung fefter Sßohnftätten, bie^erfteßung
oon SBohngebäuben, roenn auch noch feßr etnfacher unb
befcheibener Statur, gelang. Sie erfte 2ßohnung§anlage
be§ SDtenfchen roar ber Saum. Sie Söiffenfc|aft hat
feftgefieüt, bafj ber llrmenfch auf Väumen häufte, bie er
üießeidft beSfjalb al§ 3lufenthalt§ort roählte, roeit ihm
bie hochgelegenen Vaumftämme ben oerhättni§mä^ig
beften unb ficherften ©dhutj oor roilben Sieren boten.
Stoch heute finben roir bei oerfchiebenen Staturoölfern
in Stfrifa unb Slfien, befonber§ in ©übinbien, fo!cf)e
Vaumroohnungen oor. ©elbft biefe primitioen SBoßn*
anlagen laffen fdjon bie erften Slnfänge einer fünftlichen
©inrichtung erfennen. .KeineâfaUs begnügte fich tier Qn*
habet einer folgen SSohnung einfa^ mit ber blofjen,
natürlichen Vaumlrone, fonbern er ift bemüht, lünftlicEje
Vorrichtungen gu fdjaffen. bie bem SBohngroedte guftatten
lommen. Sifte unb 3®eige roerben unter 3uhtlfenahme
noch anbetet Sltaterialien gu fcljrägen ©dhuhbächern ge=

fialtet, bie burch gabelartige ©tangen gefiütjt unb in ber
Vaumlrone gleichfam oeranfert roerben. Sluf biefe SSeife
entfießt inmitten ber Vaumlrone eine Slrt luftige glitte,
bie immerhin fä)on einen geroiffen ©chuh audh gegen bie
llnbilben bei Sßetterl bietet, in ber ferner auch aul Vlättern,
Feßen unb ähnlidhen ÜDtaterialien, liegenbe, hängenbe ober
auch fchroebenbe Sagerftätten oorljanben finb, bie all
Schlafgelegenheit bienen. SJtannigfache ©eräte, Sßerlgeuge
unb fonftige Vorrichtungen finb hier oorhanben, oer*
mittetft beren bie oerfdhiebenartigften Sätigleiten aul*
geübt roerben.

Soch im Saufe ber ^ah^aufenbe roirb bie Vaum*
roohnung ungureidhenb, oor aßem belroegen, roetl fie bie

Vefchaffung ber Stahrung gu fehr erfchroert unb befdhränlt.
Ser beginnenbe Safeinltampf grotngt ben SRenfcfjert auf
ben ©rbboben hernieber, groingt ihn, fich ^ier eine SSohn*
anlage gu fuchen ober gu Raffen, bie er gunädhft in ben
©rbhöfßen finbet. Sladh bem ©tabium ber Vaumroohnung
ift ber SRenfdh oiele 3at)rtaufenbe hinburch ^öhlenberoohner
geroefen, unb audh biefe Form ber SBohnunglroeife ift
noch honte bei oerfchiebenen Slaturoöllern erhalten ge=

blieben. Sie SBofmhöhle ermöglichte bereül mehr unb
auch beffere Sitten ber roohnlidhen ©inrichtung. £>iet
finben roir bie erften Slnfänge lunftgeroerblicher Sätig*
leiten, befonberl bal Kneten ber oerfcf)iebenartigften Son*
gefäfje, hier finben roir SBaffen unb SBerlgeuge bereitl
in oiel ooßlommenerer Form, hier roirb bal Sierfeß all
Sagerftatt roie auch all Velletbung ein wichtige! Qnoentar
ber menfchlidhen Safeinlroeife.

Sluf einer weiteren ©tufe ber menfchlidhen unb technifchen
©ntroicflung enblidh finben roir all Sßohnung ba! be*
roegliche3elt, horgefteßt au! einem ©erüft fefter ©tangen,
bie bearbeitete Sierfefle tragen, roeldhe all Sßöänbe ber
3eltroohnung bienen. Qn jener 3«it/ io roeldher ber
SJÎenfch all Slomabe, all herumgiehenber SSanberer lebte,
roar ba! 3®It • bie tppifdhe unb überhaupt aßein mögliche
Slrt ber menfchlidhen SBohnung, bie roir ebenfaß! noch
heute bei nomabifierenben Sßaturoöllern feftfteßen fötmert.

33k Zliuflr. fchwetz. Haudw.'Zettnng („Meisterbîatt") Nr. 32

von ihrer Firma daselbst erworbenem Bauland Familien-
Häuser erstellen,

Städtische Baulredite in Winterthur. Der Große
Gemeinderat bewilligte folgende Kredite: 9000 Fr. für
Erweiterung des Turbenbehälters im Gaswerk, 27,000
Franken für Verbreiterung der Tößtalstraße und
1000 Fr. als einmaliger Gründungsbeitrag an die Ge-
meindestube Veitheim. Die bürgerliche Abteilung
genehmigte das Jndemnitätsbegehren von 50,000 Fr.
für den Umbau des Pfrundhauses Brühlgut.

Ueber die Bantätigkeit in Basel berichtet die „Na-
fional-Ztg.": Die mehrere Jahre andauernde Flauheit
im Baugewerbe hat erfreulicherweise wieder einer regern
Bautätigkeit Platz gemacht. War schon pro 1921 eine
merkliche Zunahme an Neu- und Umbauten zu konsta-
tieren, so hat das Jahr 1922 noch eine vermehrte Bau-
tätigkeit gebracht. Die neuroten Ziegeldächer, die aus
den Ortschaften den Wanderer grüßen, beweisen, daß
wieder gebaut wird, und zwar nicht nur in den Vor-
orten um Basel und in unseren städtischen Gemeinwesen,
wo neben industriellen Anlagen Wohnkolonien und Ein-
zelhäuser entstehen, sondern mehr oder weniger im
ganzen Baselbiet herum. Hier handelt es sich meistens
um Wohnhäuser mit Scheuer und Stallanbau. Der
Rückgang in den Erstellungskosten von Neubauten, der
für die Baselbieter Verhältnisse zirka 30 bis 40 «/» be-

trägt, und die Herabsetzung des Hypothekenzinsfusses
haben die Bauluft wieder geweckt. Vermehrte Bautälig-
keit aber bringt dem Baugewerbe vermehrte Beschäftigung
und steuert damit auch der Arbeitslosigkeit, die gerade
diese Berufe stark getroffen hat.

Förderung des Baues von Musterhäuser» in St.
Gallen. Der Stadtrat stellt dem Gemeinderat folgende
Anträge:

1. Es sei der Stadtrat zum Ankauf der dem Land-
wirt I. G. Baumann gehörenden Liegenschaft Kataster-
Nr. 264 an der Kolosseumstraße (Kreis 0), im Flächen-
maß von 15,718,3^in^ zum Preise von 7 Fr. pro Qua-
dratmeter, d. h. zu einem Gesamtbetrag von 110,028 Fr.
zu ermächtigen, unter Verrechnung der Kaufsumme mit
dem noch ausstehenden Perimeterguthaben der Gemeinde.

2. Der Stadtrat sei zu ermächtigen, das für den
Bau von vier Doppelhäusern erforderliche Land an der
Kolosseumstraße im Flächenmaß von 3500 — 4000
zum Preise von Fr. 8.50 pro Quadratmeter an die Sek-
tion St. Gallen des Schweiz. Verbandes zur Förderung
des gemeinnützigen Wohnungsbaues für den Bau von
Musterhäusern zu verkaufen.

3. Der Stadtrat sei zu ermächtigen, der Genoffen-
schaft für den Bau von Musterhäusern die Übernahme
der zweiten Hypothek bis auf 70°/« der Anlage-
kosten der projektierten acht Einfamilienhäuser (4 Doppel-
Wohnhäuser) grundsätzlich und vorbehältlich der Verein-
barung näherer Bedingungen zuzusichern.

Der Neubau der Kautonalvauk-Filiale iu Rap-
perswil (St. Gallen) ist trotz der ungünstigen Witte-
rung so weit vorgeschritten, daß mit dem Aufrichten in
den nächsten Tagen begonnen werden kann. Der Bau prä-
sentiert sich gut. Er wird der untern Bahnhofstraße zum
Schmucke gereichen und der Rosenstadt zur Zierde werden.

Für die Reuovation des Gemeindeschulhauses iu
Aarau verlangt der Gemeinderat von der nächsten Ein-
Wohnergemeindeversammlung einen Kredit von 75,000
Franken auf Rechnung der Vorschußkasse.

Für die Fortführung der Erueuerungsarbeite« am
Münster in Ueberlingen hat der deutsche Gesandte in
Bern dem Bürgermeister von llberlingen 500,000 Mark
übersandt. Reichskanzler Dr. Wirth hat auch einen Zu-
schuß des Reichs in Aussicht gestellt, ohne den die Ar-
besten nicht zu Ende geführt werden könnten.

Holz und Haus im Altertum.
Von Th. Wolff, Friedenau.

(Nachdruck verboten.)

Die Anlegung von Wohnstätten und deren Einrichtung
mit verschiedenartigen Vorrichtungen, Geräten usw., durch
die der Aufenthalt in der geschaffenen Behausung bequemer/
angenehmer, zweckmäßiger und praktischer gestaltet werden
soll, ist mit eins der wichtigsten und charakteristischen
Merkmale in der Entwicklung des Menschen von früheren
primitiven Zuständen seiner Daseinsweise zur Kultur.
Freilich befanden sich Wohnungsbau und Wohnungs-
einrichtung viele Jahrtausende, ja Zehnjahrtausende hin-
durch in einfachstem und primitivstem Zustande, ehe dem
Menschen die Errichtung fester Wohnstätten, die Herstellung
von Wohngebäuden, wenn auch noch sehr einfacher und
bescheidener Natur, gelang. Die erste Wohnungsanlage
des Menschen war der Baum. Die Wissenschaft hat
festgestellt, daß der Urmensch auf Bäumen hauste, die er
vielleicht deshalb als Aufenthaltsort wählte, weil ihm
die hochgelegenen Baumstämme den verhältnismäßig
besten und sichersten Schutz vor wilden Tieren boten.
Noch heute finden wir bei verschiedenen Naturvölkern
in Afrika und Asien, besonders in Südindien, solche

Baumwohnungen vor. Selbst diese primitiven Wohn-
anlagen lassen schon die ersten Anfänge einer künstlichen
Einrichtung erkennen. Keinesfalls begnügte sich der In-
Haber einer solchen Wohnung einfach mit der bloßen,
natürlichen Baumkrone, sondern er ist bemüht, künstliche
Vorrichtungen zu schaffen, die dem Wohnzwecke zustatten
kommen. Aste und Zweige werden unter Zuhilfenahme
noch anderer Materialien zu schrägen Schutzdächern ge-
staltet, die durch gabelartige Stangen gestützt und in der
Baumkrone gleichsam verankert werden. Auf diese Weise
entsteht inmitten der Baumkrone eine Art lustige Hütte,
die immerhin schon einen gewissen Schutz auch gegen die
Unbilden des Wetters bietet, in der ferner auch aus Blättern,
Fellen und ähnlichen Materialien, liegende, hängende oder
auch schwebende Lagerstätten vorhanden sind, die als
Schlafgelegenheit dienen. Mannigfache Geräte, Werkzeuge
und sonstige Vorrichtungen sind hier vorhanden, ver-
mittelst deren die verschiedenartigsten Tätigkeiten aus-
geübt werden.

Doch im Laufe der Jahrtausende wird die Baum-
wohnung unzureichend, vor allem deswegen, weil sie die

Beschaffung der Nahrung zu sehr erschwert und beschränkt.
Der beginnende Daseinskampf zwingt den Menschen auf
den Erdboden hernieder, zwingt ihn, sich hier eine Wohn-
anlage zu suchen oder zu schaffen, die er zunächst in den
Erdhöhlen findet. Nach dem Stadium der Baumwohnung
ist der Mensch viele Jahrtausende hindurch Höhlenbewohner
gewesen, und auch diese Form der Wohnungsweise ist
noch heute bei verschiedenen Naturvölkern erhalten ge-
blieben. Die Wohnhöhle ermöglichte bereits mehr und
auch bessere Arten der wohnlichen Einrichtung. Hier
finden wir die ersten Anfänge kunstgewerblicher Tätig-
leiten, besonders das Kneten der verschiedenartigsten Ton-
gefäße, hier finden wir Waffen und Werkzeuge bereits
in viel vollkommenerer Form, hier wird das Tierfell als
Lagerstatt wie auch als Bekleidung ein wichtiges Inventar
der menschlichen Daseinsweise.

Auf einer weiteren Stufe der menschlichen und technischen
Entwicklung endlich finden wir als Wohnung das be-
weglicheZelt, hergestellt aus einem Gerüst fester Stangen,
die bearbeitete Tierfelle tragen, welche als Wände der
Zeltwohnung dienen. In jener Zeit, in welcher der
Mensch als Nomade, als herumziehender Wanderer lebte,
war das Zelt die typische und überhaupt allein mögliche
Art der menschlichen Wohnung, die wir ebenfalls noch
heute bei nomadisierenden Naturvölkern feststellen können.
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